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Bekanntmachung.
Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet im

hieſigen Kreiſe

am 14., 16. und 17. Juli ds. Js.
im Gaſthof zum „Thüringer Hofe“ hierſelbſt
ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung

1. die zur Dispoſition der Erſatzbe-
hörden entlaſſenen Mannſchaften, über
welche endgültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts
noch vorläufig beurlaubten Rekruten,

3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt
Berechtigten, welche

a) wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der aktiven Dienſtpflicht
beantragen,

b) von den Truppen bezw. Marinetheilen
abgewieſen worden ſind,

4. die für dauernd unbrauchbar Er-
achteten,

5. die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen
6. die zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen

Militärpflichtigen,
7. die für brauchbar erachteten Mann-

ſchaften und
8. die nach der Rekruten-Muſterung aus

anderen Bezirken hier zugezogenen Mann-
ſchaften und die, welche ſich in dieſem Jahre,
überhaupt noch nicht geſtellt haben. Den
Mannſchaften werden noch beſondere Ge-
ſtellungsbefehle in den nächſten Tagen zu-
gehen.

Die Magiſträte und Ortsbehörden veran-
laſſe ich, gegenwärtige Bekanntmachung den
betreffenden Militärpflichtigen mit dem Be-
merken bekannt zu machen, daß:

a) die Militärpflichtigen mit reinge-
waſchenem Körper und reinem
Hemd zur Muſterung zu erſcheinen
haben,

b) gegen ungehorſam Ausbleibende
oder zu ſpät Erſcheinende die geſetz-

lichen Strafen zur Anwendung gebracht
werden.

Rekurſe gegen die auf Reklamation von
der Erſatz- Kommiſſion gegebenen abzu-
weiſenden Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens

den 3. Juli ds. Js.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formulare in
duppelter Ausfertigung eingereicht werden.
Die Ortsbehörden derjenigen Ortſchaften, aus
denen Reklamationen eingereicht werden reſp.
bei dem Erſatz-Geſchäft für begründet er-
achtet worden ſind, haben am betreffenden
Tage perſönlich im Geſtellungslokale zu er-
ſcheinen, damit ſie über die den Reklamationen
zu Grunde liegenden Verhältniſſe genaue
Auskunft geben können. Unentſchuldigtes
Ausbleiben der Ortsbehörden wird mit Ord-
nungsſtrafe geahndet werden.

Merſeburg, den 18. Juni 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville. (1772
TrBekanntmachung.

Jm Herbſt 1901 wird eine größere Anzahl
tropendienſtfähiger Dreijährig-Freiwilliger
für die Beſatzung von Kiautſchou zur
Einſtellung gelangen.

Ausreiſe: Frühjahr 1902.
Frühjahr 1904.

Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute,
Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, Töpfer, Maler,
Klempner u. ſ. w.) und andere Handwerker
(Schuhmacher, Schneider u. ſ. w.) werden
bei der Einſtellung bevorzugt.

Die Mannſchaften erhalten in Kiautſchou
neben der Löhnung und Verpflegung eine
Theuerungszulage.

Bewerber, von kräftigem und mindeſtens
1,67 m großem Körperbau, welche vor dem
1. Oktober 1332 geboren ſind, haben ihr
Einſtellungsgeſuch mit einem auf dreijährigen
Dienſt lautenden Meldeſchein entweder:

dem I. Seebataillon in Kiel: zum
Dienſteintritt für das III. Seebataillon,

Heimreiſe:

oder

dem II. Seebataillon in Wilhelms-
haven: zum Dienſteintritt für das
III. Seebataillon und die Marinefeld-
batterie,

oder

der III. Matroſenartillerie- Abtheilung
in Lehe: zum Dienſteintritt für das
Matroſenartillerie Detachement Kiaut-
ſchou (Küſtenartillerie)

bis ſpäteſtens Ende Februar 1901 einzu-
ſenden.

Kiel, 14. April 1900.
Wilhelmshaven, 20. April 1900.
Kaiſerliche Jnſpektion der Marine-

Jnfanterie.
Kaiſerliche Jnſpektion der Marine-

Artillerie.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 3. Juli 1900.
Der Königliche Landrath.

1905) J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.
Bekanntmachung,

Jm Monat Juni ſind I. gewählt, beſtätigt
und verpflichtet worden:

Der Gutsbeſitzer Gottlob Köſter in Wüſte-
neutzſch zum Ortsrichter der Gemeinde
Wüſteneutzſch,

der Gutsbeſitzer Karl Kahle in Wüſteneutzſch
zum zweiten Schöppen der Gemeinde Wüſte-
neutzſch,

der Gärtner Theodor Krafezyk in Löpitz zum
zweiten Schöppen der Gemeinde Löpitz,

der Landwirth Guſtav Prößdorf in Eisdorf
zum zweiten Schöppen der Gemeinde Eisdorf.
II. Wiedergewählt ſind:

Der Ortsrichter Stange für die Gemeinde
Möritzſch, der Ortsrichter Kunth für die Ge-
meinde Leunaga-Ockendorf, der Ortsrichter
Kabiſch für die Gemeinde Löſſen, der 1. Schöppe
Hüttig für die Gemeinde Thalſchütz, der 1.

Schöppe Jahn für die Gemeinde Nempitz,
der 1. Schöppe Teichmann für die Gemeinde
Wüſſteneutzſch.

Merſeburg, den 30. Juni 1900.
Der Königliche Landrath.
J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Keuſchberg belegene, im Grundbuche von
Keuſchberg, Band VI, Blatt 143 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Stadtſchreibers und Raths-
aſſeſſors Ernſt Ludwig Ferdinand Gröſſel
in Leipzig eingetragene Grundſtück „Villa
Erholung“, Grundſteuerbuch Art. 220, Ge-
bäudeſteuerrolle Nr. 137, 1. Kartenbl. 1 Fl.
Abſchn. 232 78 Größe 5 ar 13 qm. 2. Kartenbl.
1 Fl. Abſchn. 231/78 Größe 8 ar 19 qm,beide Parzellen bebaut Nutzungswerth 948 M.

am 6. Oktober 1900, Nachm. 1 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht im Gaſthof
Arnold zu Keuſchberg verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. Juni 1900. (1907
Königliches Amtsgericht, Abth. 3.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes

an den Kommunal-Anpflanzungen vor dem
Klauſenthore, auf dem Gerichtsrain,
hinter der weißen Mauer, hinter der
Gehölzſchule und auf dem Wege von
der Klauſe nach der Königsmühle ſoll

Sonnabend, den 7. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr

im Kommunalbureau öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige
werden erſucht, ſich in dieſem Termin pünkt-
lich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termin bekannt gemacht.

un r den 1. Juli 1900. (1902
Die L Seounomie Deputation

Meeres und Schickſals
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(41. Fortſetzung.)

„Daß das Mädchen niemals über ſeine Ver-
hältniſſe ſpricht, iſt kein rühmliches Zeichen“,
begann Komteſſe Jrmgard. vielleicht iſt es
beſſer, daß wir nichts darüber erfahren, wir
müßten uns ſonſt möglicherweiſe ſchämen, daß
wir ſie auch nur eines einzigen Blickes ge-
würdigt haben.“

Ein helles Roth ſtieg der Rittmeiſterin in
die bleichen Wangen, als ſie ſo geringſchätzig
über ihren Schützling reden hörte.

„Wir gehen täglich mit der Kleinen um,
Komteſſe Jrmgard, und wenn wir auch nichts
über ihre Herkunft und ihr bisheriges Leben
wiſſen, ſo haben wir doch Gelegenheit genug
gehabt, zu beobachten, daß ſie ein ſehr gebildetes
und achtbares Mädchen iſt, ich wüßte keine
zweite, die ich ſo gern um mich haben möchte
und

Das Wiedereintreten Gertruds und des
jungen Grafen unterbrach die warme Ver-
theidigungsrede. Das Bild wurde auf den
Tiſch gelegt.

„Bravo!“ rief der alte Graf. „Und das
haben Sie kleines Mädchen ganz allein fertig
gebracht

„Mit Hülfe einigerſehr wirkſamer Rathſchläge
Jhres Herrn Sohnes.“

„Die waren nicht von Bedeutung,“ ent-gegnete der Letztere, „die Auffaſſung und die

ſorgfältige Ausführung ſind Jhr alleiniges
Verdienſt, gnädiges Fräulein.“

Selbſt Komteſſe Jrmgard würdigte das Bild
einer zwei Minuten langen Betrachtung und
ließ ſich zu der gnädigen Aeußerung herbei,
daß die Arbeit nicht übel ſei.

Dasſelbe mußte ſie auch im Stillen von
der Erſcheinung und dem Benehmen des
Mädchens zugeben, als ſie es jetzt näher ins
Auge faßte.

„Wenn Sie ein junger Herr wären,“ hub
der alte Graf wieder an, „ſo würde ich fragen,
ob Sie ſchon in München als Akademiker die
Bekanntſchaft meines Sohnes gemacht hätten.
Wo haben Sie das Malen gelernt?“

„Als Kind habe ich unter der Leitung
meines Vaters viel nach der Natur gezeichnet
und gemalt und ſpäter genoß ich in einem
Jnſtitut zwei Jahre lang den Unterricht eines
ausgezeichneten Lehrers.“

„Denken Sie Jhre Studien noch weiter
fortzuſetzen

„Jch möchte wohl, aber mir wird in Zu-
kunft Zeit und Gelegenheit dazu fehlen.“

„Schade! Möchten Sie einmal die Verſuche
ſehen, die mein Sohn in München gemacht hat?“

„Sehr gern.“
„Darf ich ſie auch ſehen,“ fragte die Ritt-

meiſterin. „Eine Kunſtkennerin bin ich zwar
nicht, aber doch eine große Liebhaberin.“

„Gewiß, wenn Sie es wünſchen, gnädige
Frau. Dem Herrn Rittmeiſter und mir
wirſt Du es nicht übel nehmen, Walther,
wenn wir die Sachen, die wir kennen, heute
nicht mit beſehen. Wir wollen unterdeſſen

ſpazieren gehen. Wenn die Damen ſich dafür
intereſſiren, ſo zeige ihnen die Bibliothek und
den Ahnenſaal.“

Die beiden alten Herrn gingen fort. Die
Damen folgten dem jungen Grafen in die
Bibliothek.

Dieſe war ein achteckiges Thurmzimmer
und lag demjenigen gegenüber, welches der
Rittmeiſter unterwegs als das Gemach der
verſtorbenen Gräfin bezeichnet hatte.

Die ehrwürdigen Häupter des Plato und
das des Sokrates mit ſeiner mächtigen Stirn
und der kleinen unproportionirten Naſe blickten
von ihren Poſtamenten auf die Eintretenden
nieder. Ernſt und feierlich war der Eindruck,
den die zum Theil mit dunkelgrünen Seiden-
Vorhängen verhüllten Repoſitorien hervor-
riefen, welche an den Wänden aufgerichtet
waren. Dort ſtanden in Reih' und Glied
Bücher von dem kleinſten Duodez-Format
bis zu den dickſten in Schweinsleder gebun-
denen Folianten.

„Hier könnte ich's nicht lange aushalten,“
ſagte Gertrud. „Jch würde ſtets ein Gefühl
haben, als ob die Bücher mich auslachten, weil
ich nur ein ſo verſchwindend kleines Theilchen
von dem wüßte, was ſie enthielten.“

„Genau derſelbe Gedanke iſt mir früher
auch einmal gekommen,“ entgegnete der Graf.
„Als ich aber anfing mich öfter und längere
Zeit in der Bibliothek aufzuhalten, gewöhnte
ich mich an die gelehrte Geſellſchaft um mich
her und ſagte mir zum Troſt, daß die Bücher
weisheit allein den Menſchen nicht aus-
macht.“

Die Damen ſetzten ſich. Der Graf zog
mehrere umfangreiche Mappen aus dem
Seitenſchranke eines langen, mit grünem Tuch
beſchlagenen Schreibtiſches, welcher in der
Mitte des Zimmers ſtand. Er ließ einzelne
Blätter aus denſelben erklärend von Hand zu
Hand gehen. Da waren zuerſt einfache, nach
Gypsmodellen angefertigte Bleiſtift- und
Kreidezeichnungen, die erſten ſchlichten Grund-
formen, weiterhin einzelne Körpertheile und
Ornamente und zuletzt klaſſiſche Köpfe und
Figuren. Dann kamen koloriſtiſche Studien,
Kopien berühmter Meiſterwerke und zuletzt
freie Schöpfungen der Phantaſie.

„Ein Kunſtgenuß iſt der Anblick dieſer
Studien nicht“, ſagte der Graf, als er die
Mappen an ihren Platz legte. „Sie haben
ſich auch hoffentlich einen ſolchen nicht davon
verſprochen. Er gewährt nur einen Einblick
in den Entwickelungsgang und die verſchiedenen
Zweige des Studiums. Mir ſelbſt ſind die
Sachen werth, weil ich in ihnen gleichſam
die Verkörperung einer der angenehmſten
Zeiten meines Lebens erblicke. An jedes
einzelne Blatt knüpfen ſich frohe Erinnerungen,
Wünſchen und Erlangen war Urſache und
natürliche Folge. Und daß es auf der Welt
noch etwas Schöneres gäbe, als das Herz bis
dahin gekannt, was es wohl wünſchen, was
der Wille aber nicht ohne ſchweren Kampf
erlangen kann, das wußte der flotte Akademiker
noch nicht.“

(Fortſetzung folgt.)

e
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Bekanntmachung.
Frau Auguſte Plaumann zu Ragwitz

beabſichtigt auf dem Planſtück Nr. 127 auf
den halben Aeckern, zum Gemeindebezirk
Ragwitz (Kreis Merſeburg) gehörig ein Wohn
haus zu erbauen. (Neuanſiedelung).

Auf Grund des S 13 des Geſ. v. 25. Auguſt
1876 werden die betheiligten Gemeindevor-
ſteher mit dem Bemerken hiervon in Kenntniß
geſetzt, dieſen Antrag innerhalb ihrer Gemeinden
auf ortsübliche Weiſe bekannt zu machen mit
dem Bemerken, daß gegen den Antrag von
den Eigenthümern der benachbarten Grund-
ſtücke innerhalb einer Präkluſivfriſt von 21
Tagen bei der Polizeibehörde Einſpruch erhoben
werden kann.

Röcken, den 3. Juli 1900.
Der Amtsvorſteher.

Burckhardt.

Ernſte Zeiten.
Die amtliche Beſtätigung der Nachricht von

der Ermordung unſeres Geſandten in Peking,
des Freiherrn v. Ketteler, hat bis zu einem
gewiſſen Grade den Schleier gelüftet, der bis-
her die chineſiſche Hauptſtadt verhüllte. Ein
unerhörtes, ja das weitaus ſchwerſte Ver-
brechen gegen das Völkerrecht, für das die
Geſchichte nur verſchwindend wenige Beiſpiele
kennt, iſt begangen und zwar unter den Augen
der chineſiſchen Regierung, die für den Schutz
der Geſandten verantwortlich iſt. Mit inniger
Theilnahme mird man in der ganzen geſitteten
Welt die Kunde von dem fluchwürdigen Ver
brechen vernommen haben, dem unſer Ge-
ſandter in treueſter Erfüllung ſeiner Pflicht,
wie ein Held auf dem Schlachtfelde zum
Opfer gefallen iſt. Mit dem Gefühl der
Trauer aber paart ſich die Entrüſtung über
die dem deutſchen Namen zugefügte Beleidigung.
Vergeſſen ſind Hader und Streit der Parteien;
wie in den größten Zeiten unſeres Vaterlandes,
wie immer, wenn es galt, die nationale Ehre
zu ſchützen, ſtehen alle Deutſchen im Oſten
und Weſten, im Norden und Süden einmüthig
zuſammen in dem Verlangen nach voller Ge
nugthuung.

Einem zündenden Funken gleich hat ganz
beſonders die vom Kaiſer in Wilhelmshaven
an die Mannſchaften der beiden Seebataillone
gerichtete Anſprache die deutſchen Herzen ent-
flammt: „Ein Verbrechen, unerhört in ſeiner
Frechheit, ſchaudererregend durch ſeine Grau-
ſamkeit, hat Meinen bewährten Vertreter be-
troffen und dahingerafft. Die deutſche
Fahne iſt beleidigt und dem deutſchen Reiche
Hohn geſprochen worden. Das verlangt
exemplariſche Beſtrafung und Rache!“ Das
iſt der Ruf des Kaiſers an ſein Volk, der,
ſoweit die deutſche Zunge klingt, begeiſterten
Widerhall finden wird denn er beweiſt, daß
das Steuer des deutſchen Schiffes heute eben-
ſo trefflich geführt, daß die nationale Ehre
ebenſo gut gewahrt wird, wie an jenem Juli-
tage, wo Wilhelm der Große in Ems die
Herausforderung Benedettis zurückwies. Erſt
wenn die Drachenflagge gefallen iſt, wird
unſer Kaiſer einhalten. Entſchloſſen verkündet
er: „Jch werde nicht eher ruhen, als bis die
deutſchen Fahnen, vereint mit denen der
anderen Mächte, ſiegreich über den chineſiſchen
wehen, und, auf den Mauern Pekings aufge-
pflanzt, den Chineſen den Frieden diktieren!“

Allerdings iſt ſich der Kaiſer der Schwierig
keit dieſer Aufgabe wohl bewußt, das zeigt
ſchon die Mobilmachung eines Theils unſerer
Schlachtflotte, der erſtklaſſigen Linienſchiffe
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“,
„Weißenburg“ und „Wörth“. Auch in ſeiner
Wilhelmshavener Rede hat der Kaiſer den
Ernſt der Lage gewürdigt: „Jhr werdet“
ſo wandte er ſich an die hinausziehenden
Soldaten „einem Feinde gegenüber ſtehen,
der nicht minder todesmuthig iſt, wie Jhr.
Von europäiſchen Offizieren ausgebildet, haben
die Chineſen die europäiſchen Waffen brauchen
gelernt!“ Trotzdem ſieht der oberſte Kriegs
herr hoffnungsvoll in die Zukunft, und mit
Genugthuung erwähnt er die „Kameraden
von der Marine-Jnfanterie und Meiner Marine,
die, wo ſie mit ihnen zuſammengekommen
ſind, den alten deutſchen Waffenruf bekräftigt
und bewährt und mit Ruhm und Sieg ſich
vertheidigt und ihre Aufgabe gelöſt haben!“
Jn allen Berichten über die Kämpfe, an denen
ſich unſere Truppen in China betheiligt haben,
ſteht in der That die Bravour im Vorder-
grunde, welche ſie den andern voran bewieſen
haben. Den deutſchen Soldaten hat das
Seymourſche Korps ſeine Rettung zu ver-
danken. Der Bericht des engliſchen Admirals
an das Londoner Marineamt zeigt, daß der
Chef des deutſchen Geſchwaders gewiß nicht
zuviel geſagt hat, wenn er in ſeinem kurzen
Berichte die Leiſtungen unſerer Truppen als
vorzüglich rühmte. Sie ſtanden bei dem
Kampfe um das Arſenal bei Tientſin in 4

vorderſter Reihe, brachten zwei Geſchütze der
Chineſen zum Schweigen, gingen über den
Fluß, erbeuteten dieſe Geſchütze und ermöglichten
es, daß das Arſenal von den fremden Truppen
erobert werden konnte.

Das ſind Heldenſtücke, die ſich den erſten
Großthaten der Geſchichte würdig anreihen.
Jn dieſem erhebenden Bewußtſein dürfen wir
uns tröſten, ſo ſchmerzlich auch die Verluſte
ſind, die wir im fernen Oſten bereits erlitten
haben und erleiden werden. Vor allem aber
wollen wir Gott danken, daß wir in Kaiſer
Wilhelm II. einen thatkräftigen, umſichtigen
und fürſorglichen Schirmherrn und Banner-
träger haben, wie wir ihn dringend brauchen
in dieſen ernſten Zeiten.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 4. Juli.

Die Nachrichten aus China lauten fort-
geſetzt höchſt bedenklich, die Unruhen pflanzen
ſich fort von einer Provinz zur andern, und es
läßt ſich leider noch gar nicht abſehen, wohin
die Dinge ſchließlich treiben. Der Tod hält
reiche Ernte, überall, wo Europäer ſich zeigen,
werden ſie von den gelben Männern maſſakrirt.
Es ſcheint, daß die Chineſen ihre Drohung,
die Europäer auszurotten, wahr machen wollen.
Wie die Dinge liegen, ſo ſind ſchon augen-
blicklich die europäiſchen Truppen den Chineſen
gegenüber ſehr in der Minderzahl, ihre Lage
kann eine höchſt kritiſche werden, und wie ſich
das Zahlenverhältniß geſtalten wird, wenn
erſt die Verſtärkungen ankommen und die
Chineſen infolge deſſen vielleicht ſich noch
mehr zuſammenſchaaren, als bisher, iſt eine
Frage, die wohl Anlaß zum Nachdenken giebt.
Man darf nicht außer Acht laſſen, daß China
mehrere hundert Millionen Einwohner hat.
Bisher mögen etwa 13000 Mann europäiſcher
Truppen in China ſtehn, Verſtärkungen können
erſt in 4 bis 6 Wochen auf dem Kriegsſchau-
platze eintreffen, höchſtens können die Japaner
früher mit Streitkräften zur Stelle ſein.
Mithin darf man ſich jeden Tag auf neue
ſchlimme Nachrichten gefaßt machen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Wilhelmshaven, 3. Juli. Heute früh

4 Uhr ſind die Transportdampfer „Witte-
kind“ und „Frankfurt“ mit den nach China
beſtimmten Truppen in See gegangen. Die
Mannſchaften befanden ſich ſämmtlich an
Deck. Auf beiden Schiffen, ſowie der „Hohen-
zollern“, auf der der Kaiſer und die Kaiſerin,
ſowie die übrigen Fürſtlichkeiten mit Gefolge
ſichtbar waren, ſpielten die Kapellen. Am
Ufer hatte ſich eine große Menſchenmenge
eingefunden, die den Scheidenden Abſchieds-
grüße zuwinkte. Während patriotiſche Lieder
erklangen und Hurrahrufe die Luft durch-
brauſten, verließen die Schiffe den Hafen.

Wilhelmshaven, 3. Juli. Biſchof
Anzer telegraphirte an den Kaiſer: „Jch
ſpreche Ew. Majeſtät meinen tiefſten Abſcheu
ob der ruchloſen That in Peking und meinen
innigſten Dank für die Worte über die
Miſſionen in der geſtrigen Rede aus.“

Wilhelmshaven, 3. Juli. Jm Hin-
blick auf den Ernſt der Lage in Oſtaſien wird
ein aus Freiwilligen der Armee be-
ſtehendes Expeditionskorps in der Stärke einer
gemiſchten Brigade aufgeſtellt werden.

Kiel, 3. Juli. Vier Torpedoboote ſind
ausgeſandt, um die Panzerdiviſion auf-
zuſuchen und ihr den Befehl zur ſofortigen
Rückkehr zu überbringen, Der Befehl zur
Mobilmachung weiterer 2500 Mann Marine-
infanterie wird ſtündlich erwartet. Die An-
fertigung einer gleichen Anzahl Tropenanzüge
iſt bereits befohlen.

Kiel, 3. Juli. Die erſte Diviſion des
erſten Geſchwaders wird ſofort die kriegs-
mäßige Ausrüſtung beſchleunigt ausführen,
ſodaß ihr Abgang nach China in wenigen
Tagen erfolgen kann. Sie geht unter dem
Befehl des Admirals Hoffmann direkt nach
Wilhelmshaven, wo ſich die Schiffsaus-
rüſtungskammern für ſie befinden. Das
Begleitſchiff der „Hohenzollern“ auf der
Nordlandsreiſe, der klei e Kreuzer „Hela“,
tritt auf Befehl des Kaiſers als Aufklärungs-
ſchiff zur erſten Diviſion zurück,
Stelle als Begleitſchiff tritt der kleine Kreuzer
„Greif“, der bereits heute Morgen nach der
Nordſee zur Begleitung der Kaiſeryacht ab-
gegangen iſt. Nachdem die geſtrige Probe-
fahrt des Kanonenbootes „Luchs“ die See-
fähigkeit des Schiffes ergeben hat, iſt ſeine
Ausreiſe auf den 7. Juli Vormittags ange-
ſetzt worden. Der auf der Germaniawerft
erbaute Kreuzer „Nymphe“ iſt ſoeben zu ſeiner
erſten Probefahrt in See gegangen. Das
Schiff ſoll die Probefahrten und die Aus-
rüſtungsarbeiten nach Möglichkeit beſchleunigen,
um baldigſt für die Ausreiſe nach China be-
reit zu ſein.

Kiel, 3. Juli. Das hieſige Marine

an ſeine

Bekleidungsamt erhielt auf Befehl des Kaiſers
die Anweiſung, ſchnellſtens weitere 2500
Tropenanzüge anzufertigen. Der Befehl zur
Einberufung der Marine-Jnfanterie wird
ſtündlich erwartet. Für den Ernſt der Situ-
ation ſpricht ferner die aus Wilhelmshaven
telegraphiſch übermittelte Nachricht, daß der
Kaiſer ſeine für heute geplante Abreiſe
nach Norwegen aufgeſchoben hat.

Münſter, 3. Juli. Die hier lebende
Mutter des Geſandten in Peking, Freifrau
v. Ketteler, hat ein Beileidstelegramm des
Kaiſers erhalten, worin dieſer ſeine innigſte
Theilnahme und Anerkennung für die. treuen
Dienſte ausſpricht, der ſo heißt es wört-
lich weiter „bis zum letzten Athemzuge
als treuer und hervorragender Diener Meines
Hauſes und des Vaterlandes ſich bewährt,
und dem Vaterlande, ſeinen Landsleuten und
ſeiner Familie Ehre gemacht hat. Gott nur
allein vermag das trauernde Mutterherz zu
tröſten.“

Berlin, 3. Juli. Der Kaiſerliche Konſul
in Tſchifu meldet: Provicar Freinademetz tele
graphirt: „Aus Hentſchufu iſt der dortige
Miſſionar durch die Behörde vertrieben und
ſofort das Zerſtörungswerk begonnen worden.
Tſining iſt in größter Gefahr. Gouverneur
und Behörde fordern ſofortige Abreiſe; ohne
raſchen Schutz iſt fernerer Aufenthalt unmög-
lich. Der Gouverneur in Tſinan drahtete mir,
daß Tſining in Aufruhr ſei und die Miſſionare
an die Küſte müßten.“ Der hieſigen Shan-
tung-Bergbau-- Geſellſchaft iſt aus Kiautſchou
von ihrer dortigen Betriebsleitung folgendes
Telegramm zugegangen: „Alle Jnland-Berg-
leute angekommen, chineſiſche Behörden be-
wachen Bergbaugut.“

Petersburg, 3. Juli. Der hieſige
Generalſtab erhielt folgende Nachrichten: Nach
der Einnahme von Taku zerſtreuten ſich die
chineſiſchen Truppen nach verſchiedenen Seiten.
Ein Theil im Norden vereinigte ſich mit
einer Räuberbande und zog in das Gebiet
zwiſchen Port Arthur und Mukden, wo die
Eiſenbahn ſtellenweiſe zerſtört wurde. Es
gelang den Ruſſen, rechtzeitig energiſch ein
zuſchreiten und die Bahnlinie wieder herzu-
ſtellen. Rußland hat weitere Maßregeln zur
Sicherung ſeiner Würde, ſowie zur Verpflegung
und Unterſtützung der ruſſiſchen Truppen in
Tientſin ergriffen. Zur Ermordung des
Freiherrn v. Ketteler ſchreibt der Herold Die
Völker müßten von dem Bewußtſein durch
drungen ſein, daß die europäiſche Kultur ein
enges Band um ſie ſchlinge und daß dieſe
Kultur zum Siege geführt werden müſſe.
Nowoſti ſagt, jetzt ſei nicht die Zeit, zu
unterſuchen, wer Recht habe, Europa oder
China, das Leben von Tauſenden ſei auf eine
Karte geſtellt. Alle Betheuerungen der chine-
ſiſchen Regierung, die Verheimlichung der
grauſigen Nachricht von der Ermordung
Kettelers hätten nur den Zweck gehabt, Zeit
zu gewinnen, um den vereinten Mächten ent-
gegentreten zu können. Dieſer verſteckte,
hinterliſtige Krieg müßte mit einem offenen
Kriege beantwortet werden.

Wien, 3. Juli. Die geſtrige Rede des
Kaiſers in Wilhelmshaven beſprechend,
ſagt die „Neue Freie Preſſe“: „Aus der ent-
ſchloſſenen Sprache iſt zu erſehen, daß von
Deutſchland jede militäriſche Kraftanſtrengung
zu gewärtigen iſt, aber auch, daß Deutſchland
darauf rechnet, bis zum Ende alle übrigen
Mächte an ſeiner Seite zu haben. Dies
wird wohl auch zweifellos der Fall ſein,
darin ſtimmen wohl alle Mächte mit dem
deutſchen Kaiſer überein, daß ihre Fahnen
ſiegreich auf den Mauern Pekings wehen und
den Chineſen den Frieden diktiren müſſen.
Hinter dieſer gebieteriſchen Nothwendigkeit
treten zunächſt alle übrigen Fragen zurück.“

Die „Wiener Allgem. Ztg.“ ſchreibt: „Jn
temperamentvoller, begeiſternder Anſprache hat
der deutſche Kaiſer ausgeſprochen, was heute
ganz Europa bewegt. Es liegt den anderen
Mächten gleichwohl die Pflicht ob, Deutſch
land in ſeinem Rachewerke zu unterſtützen
und den Chineſen gegenüber die Solidarität
Europas zu bekunden.“

Petersburg, 3. Juli. Der „Herold“
widmet dem deutſchen Geſandten Freiherrn
v. Ketteler einen warmen Nachruf. „No-
woſti“ meinen, die Mächte müßten jetzt eine
große Truppenmenge ins Jnnere Chinas
abſenden. Das Blatt hält den Zeitpunkt
für eine Kriegserklärung für gekommen.
„Roſſija“ ſagt, die Hoffnung auf die Mög-
lichkeit, die chineſiſche Regierung zur Vernunft
zu bringen und vom Lande die traurigen
Folgen der ſinnloſen Ausfälle gegen Europa
und die Europäer abzuwenden, ſei geſchwunden.
Es bleibe jetzt Europa nur übrig, direkt nach
Peking zu gehen und mit denen, die auf die
eine oder die andere Weiſe das Anwachſen
der Wirren in China gefördert hätten, in
direkte Verbindung zu treten. Für dieſe ſei

in Peking kein Platz, weil ſie die Intereſſen
Chinas nicht verſtänden und das, was zum
Wohle Chinas nöthig ſei, nicht begriffen
hätten.

London, 3. Juli. Aus Shanghai wird
gemeldet: Chineſiſchen Berichten zufolge ſollen
außer dem Freiherrn v. Ketteler noch zwei
andere Geſandte in Peking ermordet worden
ſein, und zwar an demſelben Tage wie jener.
Man hegt die ernſteſten Zweifel, ob überhaupt
noch Fremde in Peking am Leben ſind. Jn
Moukden wurde das Miſſionshaus niederge-
brannt, die einheimiſchen Chriſten wurden
getödtet, während die Miſſionare die Flucht
ergriffen.

Berlin, 3. Juli. Vom Chef des Kreuzer
geſchwaders iſt aus Taku folgende, vom 1. d.
Mts. datirte telegraphiſche Meldung einge
laufen: „Jch ſchicke auf dem Dampfer „Köln“
die verwundeten Offiziere Lans, Schlieper
und Krohn, deren Befinden ſehr gut iſt, ſo
wie den Obermatroſen Zimmermann und den
Matroſen Janſſen von der „Gefion“ morgen
nach Yokohama. Alle anderen Verwundeten
ſind noch in Tientſin und befinden ſich, ſo-
weit bekannt, im allgemeinen gut. Die Lage
iſt unverändert.“

London, 3. Juli. Alle Provinzen
ſüdlich des gelben Fluſſes, deren Statthalter
und Vizekönige durch das Medium der
fremden Konſuln in Shanghai freundliche
Beziehungen mit den Mächten unterhalten,
ſind nach einem Daily Expreß Telegramm
von dort zu einer, wenn auch noch nicht
formell beſiegelten Konföderation mit der
Hauptſtadt Nanking zuſammengetreten. Nach
einem anderen Telegramm hat ſich auch der
Statthalter von Schantung mit aller Ent-
ſchiedenheit zum Gegner des Prinzen Tuan
erklärt. Aus Kobe iſt nach Shanghai ge-
meldet worden, daß Japan 30000 Mann zur
Verſchiffung nach China mobil macht.

London, 3. Juli. Jm Unterhaus
erwiderte Brodrick auf verſchiedene An-
fragen über die Lage in China, daß es das
größte Beſtreben der engliſchen Regierung ſei,
die Uebereinſtimmung und das Einvernehmen
mit den Mächten zu ſichern. Soweit die
Regierung Kenntniß habe, haben die Ameri-
kaner denſelben Antheil wie die anderen
Schiffe des vereinigten Geſchwaders am
Kampfe um die Takuforts. Auf die Frage,
ob die Admirale vorher ein Ultimatum
ſtellten, erwiderte Brodrick, er wiſſe hierüber
nichts, zweifele jedoch nicht daran, daß die
Admirale zuerſt den Forts irgend welche
Mittheilungen zugehen ließen. Soweit die
Regierung Kenntniß habe, hätten die Admirale
in völliger Uebereinſtimmung gehandelt. Des
weiteren führte Brodrick aus, England theilte
Japan mit, es hoffe, daß letzteres infolge der
Nähe in der Lage ſei, innerhalb weniger
Tage eine große Truppenmacht nach China
zu werfen. Die Truppen der vereinigten
Mächte betrugen 13500 Mann mit 53
Feldgeſchützen und 36 Maximkanonen. Zur
Zeit müſſe ſich die Aufmerkſamkeit
auf die Rettung der Geſandtſchaften und
die Aufrechterhaltung der Ordnung richten,
die Fragen der künftigen Politik müßten
zurückſtehen. Die Hauptſache ſei das Ein-
vernehmen der Mächte. Die britiſche Re-
gierung werde alles thun, um das Einver-
nehmen der Mächte über die Erforderniſſe
auch über den gegenwärtigen Augenblick hin-
aus aufrecht zu erhalten. Eine Theilung
Chinas wäre ein Unglück für alle Betheiligten.

London, 3. Juli. Die franzöſiſchen
Truppen ſind aus Saigon am Sonntag in
Taku eingetroffen und auf Tientſin weiter
marſchirt, wo es unmöglich iſt, gutes Waſſer
zu erhalten, da der Fluß durch Leichen ver
giftet iſt, und es ſchon ſeit Monaten nicht
geregnet hat. Die Eingeborenen feuern noch
immer auf die fremden Anſiedelungen. Die
Verbündeten ſind zu ſchwach, ſie anzugreifen.
Tauſende von Chineſen ſind aus Lutai an-
gekommen und machten verzweifelte Verſuche,
die Brücke über den Taku wiederzuerobern.
Auch greifen ſie fortwährend die Eiſenbahn
linie an.

London, 3. Juli. Li-Hung-Tſchang hat
einem Telegramm aus Hongkong zufolge den
Kommandanten eines amerikaniſchen Kanonen-
bootes erſucht, ihn nach Tientſin zu bringen.
Ein Edikt befiehlt im Namen des Kaiſers
die Mobiliſirung der Truppen im Bezirk von
Kanton. Lond Salisbury hatte heute Mittag
eine lange Konferenz mit dem chineſiſchen
Geſandten und empfing dann nacheinander
den Beſuch des deutſchen, franzöſiſchen,
ruſſiſchen, italiegiſchen, öſterreichiſchen und
des Botſchafters der Vereinigten Staaten.
Auf dem hieſigen Kriegsminiſterium, das ſo
lange Zeit ſeine ganze Aufmerkſamkeit den
ſüd afrikaniſchen Dingen zuzuwenden hatte,
herrſcht im Hinblick auf China eine rege
Thätigkeit. Die nächſten dorthin abgehenden
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Dampfer ſollen bereits große Mengen von
Kriegsvorräthen mitnehmen. Die Meldungen
von jungen Leuten zum Dienſt in der Marine
nehmen täglich zu. Der Kreuzer der erſten
Klaſſe „Argonaut“ ging heute nach Oſtaſien
ab; er wird neben dem „Terrible“ das größte
und ſchnekllſte Schiff des britiſchen China-
geſchwaders bilden. Ein Telegramm aus
Waſhington meldet, im Falle die chineſiſche
Kriſis ſich doch zu einem Kriege entwickeln
ſollte, werde Admiral Dewey das General
kommando der amerikaniſchen Chinaflotte
übernehmen.

Tſchifu, 3. Juli. Die Chineſen er-
neuerten geſtern Nacht den Angriff auf das
Europäerviertel und die den Bahnkörper hal-
tenden vereinigten Truppen der Großmächte,
die zu ſchwach waren, um zum Angriff vor-
gehen zu können. Mehrere Tauſend Mann
chineſiſcher Bannertruppen von Butai ver-
ſtärkten die Belagerer, die unaufhörlich ſeitdem
verzweifelte Anſtrengungen machen, um ſich
der nach Taku führenden Brücke und der
Bahnſtation zu bemächtigen. Verſtärkungen
nach Tientſin ſind am Sonntag abgegangen.
Dazu kommt heute folgende Nachricht des
kaiſerlichen Konſuls in Tſchifu: „Der Dampfer
der Fremden in Tientſin iſt wieder umlagert
und wird beſchoſſen. Die Frauen und Kinder
ſollen fortgeſchafft werden. Die chineſiſchen
Truppen machten einen Vorſtoß gegen die
Eiſenbnhn. Die Brücken ſind zerſtört, die
Waſſerverbindung mit Taku aber aufrecht er-
halten. Die Miſſionen in Mukden ſind ver-
brannt, viele einheimiſche Chriſten wurden
daſelbſt getödtet. Zwiſchen „Mukden und
Nintſchuang iſt die Eiſenbahnbrücke demolirt.“
Ein weiteres Telegramm des „Wolff'ſchen
Bureaus“ aus Shanghai beſagt: Ein von Sir
Robert Hart aus Peking nach Tientſin ent-
ſandter Kurier brachte die Nachricht, daß am
25. Juni außer der deutſchen, engliſchen nnd
italieniſchen ſämmtliche übrigen Geſandt-
ſchaften in Peking zerſtört waren und ſämmt-
liche Diplomaten in der engliſchen Geſandt-
ſchaft von chineſiſchen Truppen beſchoſſen
wurden. Weiter liegt heute eine Nachricht
aus Waſhington vor, nach welcher der Kon-
ſul der Vereinigten Staaten aus Shanghai
geſtern telegraphirte, daß am 27. Juni nur
noch zwei Geſandtſchaften in Peking unzer-
ſtört waren. Der Kaiſer und die Kaiſerin-
Wittwe ſeien im Palaſte als Gefangene, die
Stadtthore wären geſchloſſen. Prinz Tuan
und ſeine Boxer hätten allein die Macht in
der Hand, in den Straßen hetrrſche vollſtändige
Anarchie.

Der Krieg in Südafrika.
London, 3. Juli. Eine Depeſche des

Feldmarſchalls Roberts aus Pretoriag vom
2. Juli beſtätigt, daß General Hunter den
Vaalfluß überſchritten hat und die von Heil-
bronn kommende Brigade General Macdonald's
mit den Truppen des Generals Hunter ſich
bei Frankfort vereinigen wird. General
Buller's führende Brigade, heißt es in der
Depeſche weiter, hat Standerton verlaſſen und
ſich nach Greylingſtaad begeben. Sowohl in
Pretoria, wie in Johannesburg werden mehrere
Familien von Buren, die gegen die Briten
kämpfen, von dieſen unterhalten. Einige
dieſer Familien ſind völlig hilflos. Jn Heil-
bronn, wo es an Nahrungsmitteln fehlt,
werden von einem Hilfsausſchuſſe Kolonial-
waaren, Fleiſch u. ſ. w. vertheilt und Vor-
bereitungen getroſſen, damit an die Landleute
zu a ntzwecken der nöthige Hafer vertheilt
wird.

London, 3. Juli. Eine Depeſche des
Feldmarſchalls Roberts vom 3. Juli beſagt:
General Hunter kam am 1. Juli in Frankfort
an, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. General
Macdonald vereinigte ſich geſtern dort mit
ihm. General Methuen meldet aus Paarde-
kraal, auf dem Wege von Heilbronn nach
Kronſtaad, daß er den Befehlshaber einer
Streifpatrouille Dewet's und auch den Führer
des Afrikander-Bonds, Weſſels, gefangen ge-
nommen habe. Nach einer Depeſche des
Generals Buller aus Standerton vom 3. Juli
hat General Clery Greylingſtaad beſetzt, ohne
auf Widerſtand zu ſtoßen, doch hat er vorher
in kleinen Scharmützeln 4 oder 5 Mann
verloren.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Juli. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer hörte geſtern an Bord
der „Hohenzollern“ auf der Fahrt von Trave-
münde nach Wilhelmshaven den Vortrag des
Vertreters des Auswärtigen Amtes, des Grafen
Wolff-Metternich. Jn Wilhelmshaven
nahm der Kaiſer nach Beſichtigung der nach
China beſtimmten Truppen die Vorträge des

Staatsſekretärs Graf v. Bülow, des Staats
ſekretärs v. Tirpitz, des Admiralſtabschefs
Diederichs und des Chefs des Marinekabinets,
v. Senden-Bibran und heute die Vorträge
des Vertreters des Militärkabinets und des
Kriegsminiſteriums entgegen. Der Kaiſer
und die Kaiſerin bleiben nach den bis jetzt
eingetroffenen Beſtimmungen bis morgen in
Wilhelmshaven.

Die „Nat.-Ztg.“ meldet: Es wird be-
ſtätigt, daß General Liebert demnächſt von
ſeinem Gouverneurspoſten in DeutſchOſtafrika
zurücktritt, um ein ſeiner Anciennetät ent-
ſprechendes Kommando im Heere zu erhalten.

Großbritannien.
London, 3. Juli. Jetzt vor einem Jahr

glaubte das Kriegsminiſterium für den
Kriegsfall in Südafrika eine Armee
von höchſtens 40000 Mann zu brauchen.
Heute veröffentlicht es eine Generalverluſtliſte
von insgeſammt rund 30000 Mann, die ſich
folgendermaßen vertheilen: Jm Kampf ge-
fallen 254 Offiziere und 2304 Mann, ihren
Wunden erlegen 10 Offiziere und 610 Mann,
an Krankheiten geſtorben 133 Offiziere und
4204 Mann, vermißt und gefangen 65 Offi-
ziere, 2642 Mann, als invalide nach Hauſe
geſchickt 844 Offiziere, 18433 Mann.

Cokales.
Merſeburg, den 4. Juli 1900.

Telephoniſches. Bekanntlich ſind ſeit
dem 1. April 1900 die Fernſprechgebühren
zum Theile erheblich ermäßigt worden. Für
Merſeburg, wo früher 150 M. von den Theil-
nehmern jährlich zu entrichten waren, beträgt
die Gebührenherabſetzung 70 Mark jährlich.
Jn Folge dieſer Neuerungen haben viele der
hieſigen Geſchäftsleute Anſchluß an das
Fernſprechnetz beantragt. Die neuen An-
ſchlüſſe werden gegenwärtig hergeſtellt. Wir
machen hierauf mit dem Bemerken aufmerk-
ſam, daß für die Ausführung etwaiger
weiterer Anträge augenblicklich ein günſtiger
Zeitpunkt iſt, da die betreffenden Baubeamten
noch eine Zeit lang in hieſiger Gegend be-
ſchäftigt ſein werden. Sind die Arbeiten ab-
geſchloſſen, ſo dürfte wegen anderweitiger
Verwendung der Baubeamten geraume Zeit
vergehen, bevor die Herſtellung neuer An-
ſchlüſſe hieſelbſt in Angriff genommen
werden kann.

Bahnwärter als Bienenzüchter. Die
Generaldirektion der ſächſiſchen Staatsbahnen
hat ihr geſammtes Bahnwärterperſonal auf
die Vortheile und Bedeutung der Bienenzucht
aufmerkſam machen laſſen, da dieſe Beamten
nicht ſelten in der Lage ſein werden, ohne
jede Vernachläſſigung ihres Dienſtes und
ohne unzuläſſige Beläſtigung ihrer Nachbarn
in ihrer Wohnung eine Anzahl Bienenſtöcke
aufzuſtellen, deren Wartung ihnen Vortheile
bieten würde. Die vorgeſetzten Dienſtſtellen
der Bahnwärter ſind ſogar ermächtigt worden,
letztere hierbei zu unterſtützen.

Frauen im Telegraphendienſt der
Eiſenbahnverwaltung. Nach einer Ver-
fügung des Miniſters v. Thielen ſollen weib
liche Perſonen im Alter von 20 bis 30 Jahren,
und zwar unverheirathete Perſonen oder kinder-
loſe Wittwen, mit ausreichender Schulbildung
im Telegraphendienſt der Eiſenbahnverwaltung
unter Ausſchluß des Zug-Meldedienſtes und
des Nachtdienſtes eingeſtellt werden. Be-
werberinnen müſſen ſich einer ſechsmonatigen
Probezeit gegen zwei Mark Tagegelder unter-
werfen.

Gewitter. Heute Mittag gegen 1 Uhr
zog ein ſchwaches Gewitter vorüber, das viel
Regen im Gefolge hatte. Die anhaltend
naſſe Witterung hat dem Heu ſehr geſchadet,
während das Korn bisher wenig Schaden
erlitten hat. Hoffentlich ſchlägt das Wetter
bald um.

Dieb. Vorigen Sonntag miethete ſich
bei einer Familie in der großen Ritterſtraße
ein Fremder ein, der vorgab, Tiſchler zu ſein
und das Zimmer mit einem dort ſchon
wohnenden Tiſchlergeſellen theilte. Letzterer
war gutmüthig genug, dem Fremden baares
Geld zu leihen und ihm volles Vertrauen
zu ſchenken. Zwei Tage ſpäter war der
Fremde verſchwunden, nachdem er ſeinem
Stubenkameraden allerhand Wäſcheſtücke, Uhr
kette u. ſ. w. geſtohlen hatte.

Sommertheater. Geſtern Abend wurde
das Stahl'ſche Schauſpiel: „Der Weg zum
Herzen“ aufgeführt. Das Stück ſpielt in
Berlin, und macht uns bekannt mit einem
durch Fleiß und Sparſamkeit zu Wohlſtand
gelangten Kunſtſchloſſer und ſeinem Sohne,
einem Banquier, der weniger fleißig, dafür
aber genußſüchtig iſt und der ſich an fremden
Geldern vergreift. Der Sdhn ſieht ſich ge-
nöthigt, die Heimath zu verlaſſen und macht
nun die Schule des Lebens durch, aus welcher
er geläutert zurückkehrt und nunmehr den Weg

findet zum Herzen ſeines Vaters. Geſpielt
wurde recht wacker, ſodaß die Aufführnng all-
gemein gefiel. Morgen, Donnerſtag, wird
das mit ſo vielem Beifall aufgenommene
Luſtſpiel „Gefährliche Mädchen“ wiederholt.
Jn nächſter Vorbereitung iſt noch: Das Ge-
heimniß der alten Mamſell, Mutterſegen,
Mauerblümchen, Wildfeuer, O dieſe Männer.

Das Zeppelin'ſche Luftſchiff.
Das Luftſchiff, das in einer ſpeziell für ſich er-

bauten Halle montirt wurde, iſt wohl das längſte
und größte aller bisher hergeſtellten. Das ſchlank
erbaute Fahrzeug hat eine Länge von 122 w, was
im Vergleich mit früheren Luftſchiffen eine koloſſale
Steigerung der Dimenſion bedeutet. Bei Giffard
betrug die Länge des Ballons 44, bei Tiſſandier 28,
bei Dupui de Löne 36, bei Hänlein 40,5, bei Reward
und Krebs 50 und bei Schwarz 47 m. Da das
Luftſchiff aus mehreren, mit einander verbundenen
Fahrzengen beſteht, kann die Beſchädigung eines
einzelnen die Fahrt nicht beeinträchtigen. Aehnlich
verhält es ſich auch mit den Ballons, die nicht mehr
aus einem einzigen Raume, ſondern aus 17 kleinen
Ballonhülſen beſtehn, die in einem Aluminium-
gerippe dicht aneinander untergebracht ſind. Da
durch kann das Platzen ſelbſt mehrerer Ballons
das Fahrzeug nicht in Gefahr bringen, es ſinkt
höchſtens langſam zu Boden. Dieſes Aluminium-
gerippe iſt ſpinnennetzähnlich mit Drähten und
Hanfleinen umſponnen und vertritt die Stelle des
Netzes bei den Kugelballons. Der Durchmeſſer
dieſes Röhrencylinders beträgt 11,3 m, ſein Kubik
inhalt 11,000 cbm, welchem Volumen auch die
Hebe- und Tragkraft, 11,000 kg, entſpricht. Von
dieſer Kraft abſorbirt das Luftſchiff durch ſein
eigenes Gewicht annähernd 4000 kg. Die dem
Winde zugängliche größte Querſchnittfläche beträgt
etwa 100 qm.

Etwa 15 Meter unter dem Ballon ſind die aus
Aluminiumblech hergeſtellten Gondeln angebracht,
mit dem Gerippe des Ballons durch feſtſtehende
Aluminiumſtangen verbunden. Die beiden Gondeln
ſind in gleicher Höhe derart angebracht, daß ſie nach
beiden Enden des Ballons noch 25 Meter entfernt
ſind, ſo das Gleichgewicht herſtellen und ein Vor-
und Rückwärtsfahren des Luftſchiffes ermöglichen.
Beide Gondeln ſind durch eine Laufbrücke mit-
einander verbunden, die auch während der Fahrt
eine Kommunikation untereinander ermöglicht. Ueber
den Gondeln ſind regulirbare Gewichte angebracht,
die, je ob man auf- oder niederfährt, nach hinten
oder vorn geſchoben werden. Jn jeder Gondel be-
findet ſich ein Daimler-Motor von 15 Pferdekräften,
deren jeder mittels einer Transmiſſion eine Flügel-
ſchraube, vorn eine vierflügelige, hinten eine drei-
flügelige, in Bewegung ſetzt. Ferner befinden ſich
zu beiden Seiten des Tragcylinders, ungefähr in
der Höhe des Widerſtandscentrums, zwei Luft-
ſchrauben aus Aluminium, welche zur Seitwärts-
bewegung und Lenkung des Ballons mitwirken.
Zur Lenkung dienen außerdem zwei große Steuer-
flügel. Die Größe dieſer Schrauben iſt verhältniß
mäßig klein, ihr Durchmeſſer beträgt 2,5 Meter, er-
möglicht aber damit eine um ſo größere Um-
drehungs-Geſchwindigkeit, 1200 Drehungen in der
Minute, was einer Vorwärtsbewegung von 64
Metern in der gleichen Zeit entſprechen ſoll.
Nöthigenfalls ſollen noch mehr Gondeln, ſogenannte
Laſtfahrzeuge, mitgenommen werden können, in
denen Fahrperſonal, Betriebsmaterial, Waſſer als
Ballaſt mitgeführt werden kann. Als Krafter-
zeugungsmittel in den Motoren wird Benzin ver
wendet, welches in abſolut ſicherer Weiſe unter
gebracht und auf elektriſchem Wege entzündet wiro,
um eine Exploſion zu verhüten. Mit der im Fahr-
zeug zur Verfügung ſtehenden Kraft, im Ganzen
30 Pferdekräfte, iſt Zeppelin ſeinen Vorgängern weit
überlegen. Giffard erzeugte nur 3,6, Renard und
Krebs 8,5 und Schwarz 12 Pferdekräfte. Die
höchſte Steigungsfähigkeit iſt auf 1100 Meter vor-
geſehen, und mit einer Belaſtung von 1900 Kilogramm
ſoll ſich das Luftſchiff 8 Tage lang ſchwebend er-
halten können.

Das Jntereſſe an dieſem Unternehmen hat ſich
vor allem in der Fachwelt und in militäriſchen
Kreiſeu in regſter Weiſe bekundet; zahlreiche Ver-
treter ſind zur offiziellen Auffahrt erſchienen. Das
engliſche Kriegsamt hatte einen ſpeziellen Vertreter
nach Friedrichshafen entſandt, und die großen
engliſchen und amerikaniſchen Zeitungen haben
hervorragende Fachleute als Berichterſtatter ab-
geordnet. Jedenfalls nimmt die ganze Welt den
lebhafteſten Antheil am Reſultat der Zeppelin'ſchen
Fahrten.

Friedrichshafen, 3. Juli. Geſtern Nachmittag
5 Uhr kamen der Dampfer „König Karl“ mit Gäſten
und der kleine Dampfer „Buchhorn“ mit 100 Mann
Feuerwehr und Turnerſchaft, ſowie dem Offizierkorps
des in Weingarten ſtehenden Jnfanterie- Regiments
vor der Ballonhalle an. Wie Tags vorher, herrſchte
am Morgen ein leichter Oſtwind, und Mirtags
Weſtwind. Gegen 7 Uhr traten im unteren Theile
der oberen Luftſchichten günſtige Windverhältniſſe
ein; der Ballon wurde von der Halle vorgeſchoben.
Um 7!, Uhr ertönte für den zweiten Aufſtieg das
Kommando „Los! Vier Meter Stricke nachlaſſen!“
Hierauf hob ſich der Koloß bei einem langſamen
Aufſtiege von 5 bis 10 Meter. Nochmals ertönte
das Kommando „Höher!“ Es war ein erhebender
Anblick.' Der Ballon ſchwebte frei unter dem tauſend-
ſtimmigen Hurrah der Zuſchauer. Jn der vorderen
Gondel ſaßen Graf Zeppelin, Profeſſor Baſſus
Muacher, mit meteorologiſchen Jnſtrumenten ver-
ſehen, und ein Monteur. Jn der hinteren Gondel
ſaßen der Forſchungsreiſende Eugen Wolf und ein
Monteur. Bei ſüdlichem bis ſüdweſtlichem Winde
trieb der Ballon erſt ſüdlich bis auf etwa 400 Meter,
dann bog er ab und wendete ſich nördlich. Auf
einmal ſenkte ſich die Spitze nach unten und ſchob
ſich dann wieder etwas nach oben. Der Ballon
drehte ſich um ſeine Achſe, indem er durch dieſe
Manbver ſeine Lenkbarkeit darthat. Plötzlich fiel
der Ballon ſichtlich und hob ſich ſodann wieder, bis
ſein raſches Sinken auffallend wurde und die
Gondeln plötzlich, den Ballon über ſich,
auf dem See bei der Jmmenſtädter Landungs-
brücke ſchwammen. Nach 18 Minuten auf drei
Kilometer Entfernung war das Luftſchiff genöthigt,
zu landen, wobei die äußere Ballonhülle leicht be-
ſchädigt, von der Beſatzung jedoch Niemand verletzt
war. Das Urtheil geht einſtimmig dahin, daß das

Balanziren vortrefflich ging, die Luftſchrauben aber
noch mangelhaft funktionirten und die Tragkraft
für den Rieſenkörper zu gering iſt. Zur Vornahme
von Verbeſſerungen wird in den Auffahrtsverſuchen
vorläufig eine Pauſe eintreten.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 29. Juni. Der ſtarke anhaltende

Regen in dieſem Monat hat bis jetzt dem
Getreide nicht geſchadet. Der Roggen ſteht
zwar dünn, hat aber eine beträchtliche Länge
und ſehr große Aehren. Da die Blüthe
günſtig verlief, ſo zeigt ſich auch ein guter
Körneranſatz. Tadellos iſt der Weizen und
auch Gerſte und Hafer haben ſich prachtvoll
entwickelt, nur hat letzterer in einigen
Schlägen durch Hederich ſehr zu leiden. Der
Raps verſpricht eine gute Ernte, iſt aber in
größerem Maße nur in der Feldmark Klein-
görſchen zu finden, ſonſt wird er in hieſiger
Gegend wenig angebaut. Die Kartoffeln
ſehen vorzüglich aus und ſind faſt durchweg
ſchon in Furchen gehackt. Der Fenchel iſt
im Vergleich zu früheren Jahren noch zurück
und man befürchtet, daß er ſich wenig ver-
zweigen wird. Das Verziehen der Zuckerrüben
iſt jetzt erſt beendet. Der gute Stand wird
durch viel Unkraut in manchen Schlägen ſehr
herabgedrückt. Der tagtägliche Regen hat
das Hacken ſehr verzögert und macht jetzt den
Landwirthen viel Arbeit und große Sorgen.
Der Klee lieferte im zweiten Schnitt gute
Erträge, doch iſt viel Kleeheu durch die Näſſe
verdorben. Auf den Wieſen ſind wohl große
Verluſte noch nicht zu beklagen, da der Schnitt
vielfach verſchoben worden iſt; die Landwirthe
hoffen aber nun ſehnlichſt auf ſchöne trockene
Tage. Die Obſternte wird hier im Allge-
meinen nur mittelmäßig ſein. Die Kirſch-
bäume ſind hier ſehr reich mit Früchten be-
laden. Daſſelbe gilt auch von den frühzeitigen
Birnen, während bei den ſpäteren Sorten
und bei den Aepfeln die eingetretenen Fröſte
mehrfachen Schaden angerichtet haben; be-
ſonders wird es auch an Pflaumen mangeln.
Beerenobſt iſt reichlich vertreten; die feucht-
warme Witterung war bis jetzt der gedeih-
lichen Weiterentwickelung dieſer Früchte außer-
ordentlich günſtig.

Vermiſchtes.
Fraukfurt a. M., 3. Juli. Hier ſind mehrere

Fälle von ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt worden

Zur Schiffskataſtrophe bei
Hoboken.

London, 3. Juli. Hier herrſcht größte
Entrüſtung über die Zuſtände im Hafen von
New-York. Die Schuld an der Ausbreitung
des Feuers wird dem Umſtande zugeſchrieben,
daß in Hoboken wie in NewYork noch
hölzerne Speicher altmodiſchſter Art vor-
handen waren. Die Schiffsmannſchaften ſollen
ſich durchweg vorzüglich gehalten haben. Da-
gegen wird mehrfach geklagt, daß die Schlepper
und Kähne von Hoboken mehr bemüht ge-
weſen ſeien, Eigenthum als Menſchen zu
retten, und daß ſie auf die Hülferufe nicht
hörten, wenn nicht gleichzeitig Geld verſprochen
wurde. Fünf Stewards wollen beſchwören,
daß, als ſie an einen Schleppdampfer herange-
ſchwommen waren und um Aufnahme
flehten, ſie der Kapitän mit Knüppeln auf
die Hände ſchlagen und fortjagen ließ. Unter
den Todten ſollen ſich der Oberingenieur der
„Bremen“, Hagen, und deren erſter Offizier,
Namens Halberg, befinden, unter den Geretteten
Kapitän Möller vom Norddeutſchen Lloyd.
Die „New-Yorker Preſſe“ iſt voll des Lobes
über die Haltung des Kapitäns Engelhart
vom „Kaiſer Wilhelm der Große“. Als der
„Kaiſer Wilhelm aus den Flammen und
der Gluth der Docks frei war, ſah man
Engelhart, zwar verſengt, aber feſt und un-
bewegt auf der Kommandobrücke ſtehen, und
tauſendſtimmige Hurras begrüßten, ſo meldet
der „Expreß“, durch die Flammen den wackeren
Seemann. Gleiches Lob erhalten die Offiziere
und Mannſchaften. Jn dem Kapitän Mirow
von der „Suaale“, der wie ſeine Kameraden
auf dem Poſten ſtarb, und deſſen Leiche nur
an ſeinem Ring und an einem Meſſer rekog-
nosciert wurde, verliert der Norddeutſche Lloyd
einen tapferen und liebenswürdigen Offizier,
deſſen Tod alle beklagen werden, die je mit
ihm gefahren ſind.

Bremen, 3. Juli. Der Verluſt an
Menſchenleben wird auf 125 bis 150 Perſonen
angegeben. Die Verluſtliſte iſt noch nicht
eingegangen. Die Feſtſtellung iſt ſchwierig.
Sobald die Namen der Verunglückten bekannt
ſind, werden ſie veröffentlicht.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. Juli: Wolkig mit Regenfällen, Gewitter.

Ziemlich kühl. Windig.
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Bekanntmachung.
Vom 1. Juli ab ſind folgende

Neuanſchlüſſe bei der hieſigen Stadt
fernſprech Einrichtung hergeſtellt
worden

Nr. 9 Emil Rülke, Hotelier
(Müller's Hotel).

Nr. 13 Paul Göhlſch, Kaufm.
Nr. 20 Gebr. Strehl, Pferdehdlg.
Nr. 23 Albin Thieme, Gaſtwirth

(Grüne Linde).
Nr. 26 R. Frieſe, Reſtaurateur

(Reichskrone).
Nr. 28 Otto Stewich, Metall

gießerei und Dreherei.
Nr. 30 Karl Ulrich jun., Spedi-

tionsgeſchäft.
Nr. 31 Otto Wiegand, Leder-

fabrikant.
Merſeburg, 2. Juli 1900.

Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.
Verdingung

der Erd, Maurer- und Asphalt-
arbeiten zur Erbauung eines Dienſt-
wohn- und Wirthſchaftsgebäudes auf

der Halteſtelle Dehlitz a. S.
am 13. Juli d. J., Vorm. ll Uhr.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können bei unterzeich-
neter Dienſtſtelle eingeſehen und
erſtere gegen poſt- und beſtellgeldfreie
Einſendung von 0,60 Mk. in Baar
bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., 29. Juni 1900.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-
1895) Jnſpektion 1.

Verdingung
der Zimmer-, Staaker-, Dachdecker-,
Tiſchler- und Schloſſerarbeiten zur
Erbauung eines Dienſtwohn- und
Wirthſchaftsgebäudes auf der Halte-

ſtelle D ehlist a. S.
am 16. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können bei unterzeich-
neter Dienſtſtelle eingeſehen und
erſtere gegen poſt- und beſtellgeldfreie
Einſendung von 0,85 Mk. in Baar
bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., 29. Juni 1900.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-
1896) Jnſpektion 1.

pflaumen- Verpachtung.
Die diesjährige Pflaumennutzung

der Gemeinde Ostwau, ſowie die
Pflaumennutzung der Damm--Corpo-
rationen Ostrau Lennewitz,
ſollen
Mittwoch, den 11. Juli d. J.,

Abends 6 Uhr,
im Gaſthauſe zu Oſtrau gegen gleich
baare Zahlung verpachtet werden.

Oſtrau, d. 4. Juli 1900.
1911) Der Gemeindevorſtand.

JObſt Verpachtung.
Die Obſtnutzung des Rittergutes

Dehlitz a. S. ſoll
Mittwoch, den l11. Juli 1900,

Nachm. 4 Uhr,
im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige Bezahlung
verpachtet werden.
Ritterg. Dehlitz a. S., 3. Juli 1900Die Vittergalsverwaltang

1901) A. Koch.

Ein freundliches

n Wohnhaus
auf dem Lande, mit 5 ſchönen

Zimmern, Küche 2c., ſowie Stallung
für 1 Pferd, geräumigem Wagen-
ſchuppen, Waſchküche, Hühner- c.
Stall, nebſt anſchließendem ſchönen
Obſt- und Gemüſegarten iſt per ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres
durch die Gutsverwaltung des
Rittergutes Schkopau. (1912

J OKleines Wohnhaus
oder Parterrelogis, 5--6 Zimmer
mit Garten, im nördlichen oder
weſtlichen Stadttheil gelegen, zu

miethen gesucht.
Off. u. II. H. a. d. Erped. d. Bl.
Kl. Ritterſtr. 6. Kl. Ritterſtr. 6

Ein Laden
nebſt Wohnung, in welchem ſeit
vielen Jahren ein flottes Putzgeſchäft
betrieben wurde, iſt zu vermiethen
und 1. Januar 1901 zu beziehen.
Der Miethsvertrag kann auf mehrere
Jahre abgeſchloſſen werden. (1883

Eine ſchöne ruhige

Wohnung
1. Etage,

6 Zimmer u. Zubehör, auf Wunſch
mit ſchönem Garten, zu vermiethen
u. per Juli od. Oktober zu beziehen
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. (148

Erste Etage,
Weißenfelſer Straße 3, iſt zu
vermiethen. Näheres Markt 31
im Comtvir. (1766
2 freundliche Wohnungen
zum Preiſe von 360 und 300 Mark,
per ſofort oder Oktober zu ver-
miethen. Zu erfragen (1903

Naumburgerstrasse 2.
2 möhſirte Zimmer

in Nähe des Domes ſofort geſucht.
Offerten unter Chiffre E. an die
Exped. d. Bl. erbeten. (1893
Sternberg's Schnallenſtiefel!

Sehr praktiſch, äußerſt bequem!
Für Alle, welche viel laufen

müſſen, für korpulente Herren und
ältere Leute iſt dieſer Stiefel ganz
beſonders zweckmäßig.

Preis Mk. 11,50 gegen Nach-
nahme oder vorh. Einſendung des
Betrages. Zu beziehen durch
Goodyear Welt-Schuhwaaren-

haus. Leopold Sternberg.
Halle a. S., große Ulrichſtraße 9.

Katalog gratis u. franko.

Racdfahr-
Karten

ſind vorräthig in der
C Kreisblatt-Druckerei.

Halle a. S.,

Drei grosse Vorzüge
hat unſer täglich friſch (1520

99 vGeröſteter la. Kaffee,
Pfd. 30 Pfg., 1., 1.20, 1.40, 1.60, 1.30, 2. Mk.

exquisit im Geschmack, sehr ergiebig und von
feinem Aroma, ausserordentlich billig.

Wir Wir geben in jeder Preislage das Allerfeinſte.
Großer Verſandt nach auswärts.Poſtel 8 groskowski. Halle a. S.

uuli-Coup onlösen wir bereits von heute ab ein.
v4 Proz. sichere Werthpapiere

1641) haben wir stets vorräthig.
Friedmann S Co., Bankgeschäft,

Poststrasse 2.

„WWintergarten“ alle a. S.
Freitag, d. 6. und Sonnabend, d. 7. Juli, Abends von 3 Uhr an:

2 Strauss ConCerte.
Stahlbad Lauchstäclt.

Saison vom 20. Mai bis Miätte

Wegen vorgeschrittener Jahreszeit stelle ich mein Lager

bedeutend ermässigten
Preisen

zum Verkauf und bietet sich hierdurch für die bevorstehende
Reisezeit besonders günstige Gelegenheit zum Kauf:

fertiger Costüme und Modelle.

fertiger Sachen zu ganz (1834 8

S von Paletotanzügen in Loden, Covert, Coat
D und Alpacca, in Staub-, Reise- und Wetter-

Mänteln. VUmhängen und Paletots etc.

Franz Reich.
Poststrasse 21.

r

Möbel
Tranusportgeſchäft

e von Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4430

Zur koſtenfreien Kapitals- Anlage
empfehlen wir

gute Hypotheken in jeder Höhe
1762) und ſichere, bis 1909 unkündbare

4 Hypotheken-Pfandbriefe.
Ernst Haassengier Co., Halle a. S.

Haus-, Betriebs- und Berufs-
Haftpflicht-Verſichernngen

vermittelt (343Paul Thiele Mersehburg.
e

R. Geicdlies e Co.
Möbelfabrik u. Musterzimmer-Ausstellung.

Rannischestr. 3. Halle a. S. Rannischestr. 3.
Beste Bezugsquelle von

compl. Wohnungs-Kinrichtungenzu festen Engros- Preisen unter Garnntje.

0 Halle a. S..Hor s II all. Gr. Ulrichſtraße 62,
Rind und Schweineſchlächterei,

empfiehlt täglich frische Roth- u. Leberwurst,
ff. Wiener u. Knoblauchswurst,
ff. gekochten u. rohen Schinken,

1789) ſowie harte Cervelat- u. Knackwurst.

DHurchſchnittsNarktpreis
für den Monat Juni 1900.

(Stadtbezirk Merſeburg.)
7

u

2

Weizen pro 100 kg 15 47 Heu pro 100 kg 6 75
Roggen e 15738 Rindfleiſch 117Gerſte e 16 70 v. d. Keule 1 I 35Hafer 15 78 Bauchfleiſch I 15Erbſen, gelbe e 18 50 Schweinefleiſch e I 30
Bohnen 47 Kalbfleiſch e 1 35Linſen e 21 Hammelfleiſch. 125Kartoffeln. 5 42 Speck (geritucherter) 1 50
Richtſtroh 3 80 Butter e 2 52Krummſtroh 1090 Eier pro Schock 337

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Sommertheater.
Donnerſtag: Auf Wunſch:

Gefährliche Mädehen.
Freitag:

Das Geheimniß der alten
Mamſell.

Caſino.
Donnerſtag, den 5. Juli,

Abends 8 Uhr
Grosses

Militär-Konzert,
ausgeführt vom Trompeter Kerps

des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.
Dirigent: Stabstrompeter Pein.

1890) Entree 30 Pfg.
Gymnaſial Oberlehrer ertheilt

Unterricht in Latein, Griechiſch,
Franzöſiſch, Engliſch, Deutſch,

Jtalieniſch und Ruſſiſch.
Näh. i. d. Exped. d. Bl. (1910

bünstige Gelegenheit!
Wegen vorgerückter Saiſon, ver

anſtalte ich, um möglichſt noch mit
nachſtehenden Waaren zu räumen,
von heute ab bis zum 15. d. Mts.,
einen Ausverkauf in

Sportwagen,
Leiterwagen, Garten
möbeln, Fahrrädern,

und veraufe ſämmtliches von dieſen
noch Vorräthige, 10 Proz. unter

Preis. (1860Otto Bretschneider,

Stegiol Pappd ach-

Auſtrich
der Zukunft, iſt eine Anſtrichmaſſe
für Pappdächer, welche bei der
größten Hitze weder läuft noch tropft
und braucht in 10 Jahren nur ein-

mal erneuert zu werden.
Den Alleinverkauf für Merſe-

burg u. Corbetha hat Herr

Carl Ulrich jun,
in Merſeburg übernommen. (1790

Die renommirte u.
älteſte Uhrenhand-
lung am Platze von
Otto Weiske,

gegr. 1780,

M jetzt Alte
Promenade 6

(Reichshof),

Halle a. S.

EBä Ceim Südviertel, gut im Gange, vom
1. 10. cr. ab zu verpachten ev. Kauf.
Zu erfrag. Wenzel, (1908

Bölbergerweg Halle a. S.
Steuer-

Quittungsbücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Obſt Verkauf.
Die diesjährige Obſt-Nutzung der

Gemeinde Goddula-Veſta ſoll
Sonnabend, den 7. Juli d. J.,

Nachm. 4 Uhr,
im Löttel ſchen Gaſthofe in Kl.
Goddula öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Baarzahlung verkauft

werden. (1897Goddula, den 2. Juli 1900.
Der Gemeindevorſteher.

Weissenfelser Str. No. 2
ſind herrſchaftliche Wohnungen

eine große ganz oder getheilt und
die Wohnung des Herrn Dr. von
Langsdorf in Folge Verſetzung zu
vermiethen und 1. Juli 1900 oder
ſpäter zu beziehen. Teuber.

5ollinhalts s
Erklärungen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.
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